Rede von Nuray Yildirim zum Antrag für einen kommunalen Mindestlohn in Kassel, in  der Stavo am 25.02.08

Herr Stadtverordnetenvorsteher, sehr geehrte Damen und Herren, liebe Gäste

Man kann sich nur wundern. 
Der Ausschuss Soziales lehnt einen Antrag ab, der sicher stellen will, dass bei der Vergabe von städtischen Aufträgen an Fremdfirmen keine Armutslöhne gezahlt werden. Die Stadt soll also auf ihren Baustellen bei den Löhnen für Mindeststandards sorgen. Und besonders krasse Ausbeuter sollen keine Aufträge erhalten.  
Beschäftigte würden geschützt. Und man hätte  etwas für die Menschenwürde getan. Von 8 € ist die Rede. 
Wir von AUF-Kassel halten einen Mindestlohn von 10 €  pro Stunde gerade noch für vertretbar. 
Den  Gegnern dieses Antrags ist es scheinbar egal, ob auf Baustellen der Stadt möglicherweise Hungerlöhne gezahlt werden. 
Bei CDU und FDP wundert mich das nicht so sehr. Aber die SPD. 
Die hat sich doch im Wahlkampf  in Hessen für einen Mindestlohn stark gemacht und damit sicher eine ganze Menge Wählerstimmen gewonnen. 
Muss man ihren Einsatz Herr Hilgen, Herr Frankenberger und Kollegen von der SPD so verstehen, dass es Mindestlöhne auf allen anderen Baustellen geben soll, nur nicht in Kassel? 
Wenn sie den vorliegenden Antrag der Kasseler Linke /ASG ablehnen und keinen bessern Antrag zum Schutz der Beschäftigten vorlegen, beweisen Sie, dass ihre Mindestlohnkampagne Wahlkampftheater ist.

Wenn Sie keinen Mindestlohn bei kommunalen Aufträgen wollen meine Damen und Herren, unterstützen und fördern sie bewusst die Zustände, dass Beschäftigte trotz Vollzeitarbeit nicht genügend Geld verdienen, um sich selbst oder ihre Familien ernähren zu können. 
Für Millionen Arbeitnehmer in der Bundesrepublik ist inzwischen Realität, dass sie trotz Vollarbeit auf staatliche Hilfen angewiesen sind. 
Statt Beschäftigten einen Verdienst zu ermöglichen, von dem sie leben können, werden mit Steuergeldern Unternehmerprofite finanziert. Möglicherweise wird man uns hier erzählen, dass die Stadt sparen müsse und sich keinen kommunalen Mindestlohn leisten kann. 
Aber das Argument Sparen stimmt für Kassel ja  gar nicht. 
Wenn sie sparen dann  in der Regel nur bei der Bevölkerung und deren Bedürfnisse.
Andererseits sind sie ziemlich großzügig, wenn es darum geht Steuergelder zu verbrennen. 
Ich erinnere an die Parkuhrenaffäre, an das gescheiterte Projekt Multihalle auf den Giesewiesen, die Renovierung des Theaters, ihr Lieblingsprojekt Calden, wo ihre Bedarfsprognosen selbst für Richter des VGH nicht nachvollziehbar sind. 
An das Elend mit der Frankfurter Straße, mit der Regiotram usw usw. 
Eine wahrhaft düstere Bilanz der Verschwendung von Steuergeldern in Kassel. 
Immer mehr Menschen in der Bundesrepublik arbeiten für Hungerlöhne. Das zeigt wie rücksichtslos Unternehmer die Massenarbeitslosigkeit und die Rechtlosigkeit der Beschäftigten ausnutzen. 
Zu dieser Rechtlosigkeit haben alle die so genannten Reformen geführt, die verschiedene Bundesregierungen in den letzten Jahrzehnten durchgesetzt haben. 
Wir sehen allerdings auch eine positive Entwicklung. Beschäftige beginnen sich wieder zu wehren. Die Stahlarbeiter haben den höchsten Tarifabschluss seit 15 Jahren erkämpft.
Auch die Kolleginnen und Kollegen im öffentlichen Dienst zeigen mit ihren Aktionen, dass sie genug haben vom ständigen Reallohnabbau. 
Ich bin sicher, dass keiner hier, der gegen den kommunalen Mindestlohns ist, selbst bereit wäre für 8 €  oder noch weniger zu arbeiten. 
Und mancher hier hat Privilegien, von denen selbst ein gut Verdienender nur träumen kann. 

Wir halten die Einführung eines kommunalen Mindestlohns für dringend notwendig und  unterstützen den vorliegenden Antrag.
Danke
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